
Ein Gräberfeld der frühen Eisenzeit 
aus Treuchtlingen-Schambach, Kreis Weißenburg-Gunzenhausen, Bayern 

Dort wo das Schambachtal in 
das Altmühltal mündet führte 
das Bayerische Landesamt für 
Denkmalpflege Nürnberg, Abtei­
lung Vor- und Frühgeschichte, 
zwischen 1979 und 1981 mehr­
fach archäologische Unter­
suchungen durch . Neben Sied ­
lungsresten der späten Bronze­
zeit, der Urnenfelderkultur und 
des frühen Mittelalters brach­
ten die Grabungen auch 46 
Bestattungen der frühen Eisen­
zeit (Hallstattkultur) zu Tage. 
Diese Gräber gehören zu einem 
Friedhof, der wahrscheinlich 
ursprünglich 150 bis 200 Be­
stattungen umfaßte, die aber 
bisher nicht ergraben werden 
konnten . 

Wie in der frühen Hallstatt­
kultur allgemein üblich, wurden 
auch hier die Toten überwie­
gend auf einem zentralen Ver­
brennungsplatz eingeäschert, 
die verbrannten Knochen (Lei ­
chenbrand) eingesammelt und 
gemeinsam mit den Beigaben 
bestattet. Nur zwei Personen 
wurden am Rand des Hügels 
31 unverbrannt bestattet, bei 
der Hauptbestattung handelt 
es sich dann wieder um eine 
Brandbestattung. Im allgemei­
nen erhielt jeder Tote sein eige­
nes Grab. Im Treuchtlinger 
Friedhof lassen sich zwei ver­
schiedene Grabformen nach­
weisen, die einander zahlen­
mäßig bisher etwa die Waage 
halten : in 25 Fällen kam der 
Leichenbrand gemeinsam mit 
den Beigaben in eine kleine 
Grube, die häufig noch mit 
Steinplatten oder Feldsteinen 
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abgedeckt wurde. in diesen 
einfachen Brandgrubengräbern 
finden sich meist bis zu drei , nur 
selten mehr Keramikgefäße, die 
als Behälter für Speisen und Ge­
tränke dienten . Schmuck und 
Waffen fehlen hier ganz. 

Für 17 Tote errichteten die 
Hinterbliebenen aufwendigere 
Grabmale in Form von Hügeln. 
Aufgrund der intensiven Beak­
kerung des fruchtbaren Scham­
bacher Tales in dem das Gräber­
feld liegt, wurden diese Hügel im 
Laufe der Zeit eingeebnet und 
stark zerstört. Zum Zeitpunkt der 
Grabung waren sie obertägig 
nicht mehr zu erkennen. Das 
Zentrum der Hügel bildete die 
rechteckige Grabkammer aus 
Holz, die außen meist noch 
durch eine dicke Steinpackung 
geschützt wurde. in ihrer Längs­
achse ist sie in Nord-Süd- bzw. 
Nordwest-Südostrichtung orien­
tiert und 2,5 bis 3,5m2 groß. in 
ihrem Inneren wurde der Lei ­
chenbrand ausgestreut und 
die Beigaben deponiert. Die 
Toten erhielten vorwiegend 
Keramikgefäße (7-29 Stück) 
mit ins Grab . Große Kegelhals­
gefäße mit kleinen Schöpf­
tassen -als Trinkservice­
standen entlang der Nordost­
bzw. Ostwand der Kammer. 
Eine Art Speiseservice beste­
hend aus Schalen und Schüs­
seln wurde in der Nord- oder 
Nordwestecke der Grabkam­
mer abgestellt. Die Zusammen­
setzung dieser Keramikensem­
bles und die Art der Deponie­
rung in der Grabkammer er­
folgte innerhalb des Gräberfel-

des auffallend ähnlich . in den 
meisten Fällen lagen bei den 
Gefäßen noch Knochen von 
Schaf, Ziege und Rind als Re­
ste von Fleisch beigaben . 

Über dieser Grabkammer 
schüttete man einen Erdhügel 
auf, den ein Kranz aus aufein ­
andergeschichteten Steinen 
begrenzt. Der Durchmesser 
schwankt zwischen vier und 
acht Metern . Grab 24 erreicht 
sogar einen Wert von 22 Me­
tern, es sticht auch durch die 
Menge und Art der Beigaben 
aus den übrigen Bestattungen 
heraus. Die Grabhügelliegen 
in kleinen Gruppen , manchmal 
sogar aneinandergebaut bei­
sammen (vgl. Hügel10, 13, 
14, 31 , 32) . 

Bei zwei Gräbern (23, 37) er­
laubt die Bauweise der Kam­
mer und die Ausstattung mit 
Beigaben , sie als Hügelgräber 
einzustufen, obwohl Stein­
kranz und Hügelaufschüttung 
durch den Pflug völlig geschlif­
fen wurden . 

Neben den Überresten der 
Verstorbenen fand sich in den 
Gräbern überwiegend Keramik 
(Kegelhalsgefäße, Schalen, 
Schüsseln und Tassen) . Es han­
delt sich dabei aufgrund der 
aufwendigen Verzierung mit 
Graphitbemalung, Rillen , inkru­
stierten Stempeln und Einsti­
chen um eine lokale Variante 
der sogenannten Alb-Hegau 
Keramik Südwestdeutschlands. 
Durch sie läßt sich der Fried­
hof von Treuchtlingen-Scham­
bach in die Zeit 800-600 v. Chr. 
datieren. Diese Datierung be-

stätigen das lange Eisenschwert 
und die beiden Schmucknadeln 
aus Grab 24, die ebenfalls in 
den frühen Abschnitt (C) der 
Hallstattkultur zu setzen sind. 
Im allgemeinen finden sich 
Waffen und Schmuck nur sel­
ten in den Treuchtlinger Grä­
bern: Als Prunkstücke sind die 
Köcherbeschläge aus Knochen 
und die eisernen Pfeilspitzen 
aus den Hügeln 14, 33 und 37 
zu nennen. Die dazugehören­
den Holzbögen und Pfeilschäfte 
haben sich im Boden nicht er­
halten. 

Die Gräber 17, 24 (Schwert) , 
27 und 33 (Köcher) sind in der 
Dauerausstellung der Vor- und 
Frühgeschichte des GNM zu 
sehen . 

Michaela Reiche/ 

Plan des Gräberfeldes bei 
Treuchtlingen-Schambach, Kreis 
Welßenburg-Gunzenhausen, Bayern. 
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0 Gr-abhügel 

Grabhagel, nicht gesichert 

Holzkam~er 

Holzkanlller mit Steinpackung 


